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„Hinrichten, notfalls ohne Urteil“
Der Terror gegen die DDR-Bevölkerung: Bespitzelung, Haft und Hetze
Stasi im Einsatz*: „Feindlich-negative Personen“
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ie perverse Phantasie der Firm
„Horch und Guck“, wie dieSta-D si in der DDR flüsternd genann

wurde, kanntekeineGrenzen: 86 00
Bürger waren imnicht genauerdefi-
nierten „Ernstfall“ zurBeobachtung
teils zur Internierung in Zwangsar
beitslagern vorgesehen. 35 Lager h
te die Staatssicherheit überall in d
DDR für den Tag X vorbereitet. Da
vorgegebene Verhaftungssoll lag b
400 „feindlich-negativenPersonen“
pro Stunde.

Was solchenFeinden in letzte
Konsequenz widerfahrenkonnte,
hatte der obersteGeheimpolizist
Erich Mielke vor ausgewählten Ka-
meradeneinmal lautstark so erläu
tert: „Hinrichten, wenn notwendig
auchohneGerichtsurteil!“

Gegen denrealsozialistischen Sta
si-Alltag wirken die Orwell-Visionen
eines totalitären Staates von „1984“
zuweilen wieeine betuliche Satire.

Manchmal ging es zwar grotesk,
aberkeineswegs lustig zu. Dawurde
der Begriff Beschnüffelung wort-
wörtlich genommen, dieStasi ging
dem Volk per „Geruchsproben“ d
rekt an die Wäsche undkonservierte
das Ergebnis inWeckgläsern. Dasoll-
te, so überlegtenAgenten, einem
Dissidenten soviel Alkohol einge-
flößt werden, daß er auf dem Heim
weg „erfriert“.

Dannwieder hieß die Parolenicht
Erfrieren, sondern Ruinieren. S
wollten Stasi-Provokateure1985 dem
regimekritischenPfarrer Rainer Ep
pelmann dasWeihnachtsfest versau
en. In seiner Berliner Samariterg
meinde wurden anonyme Ferkelei
gestreut, die seinerFrau Evi einehe-
brecherischesVerhältnis zu einem
Kirchenmusiker andichteten.

„Es war ein neuer Höhepunkt d
Stasi, uns zu zersetzen“, beschre
der Dissident, spätere Minister und
heutige CDU-Bundestagsabgeo
nete die Umtriebe inseiner Biogra-
phie „Fremd imeigenenHaus“.

Auf den Unterleibzielte eineDif-
famierungskampagne auch bei de
DDR-kritischenSchriftsteller Jürgen
Fuchs. Er, so ein Stasi-Komplo
sollte als schwuldenunziert werden
selbst bei seinerFrau.

Im Herbst1970 wäre denOst-Ber-
liner Schnüfflern fast derDichter
DER SPIEGEL 19/1995
Heinrich Böll zum Opfer gefallen.
Als Böll damals mit dem in de
DDR verfemten KollegenPeter Hu-
chel bei dem von der Stasiobservier-
ten SchriftstellerRolf Schneider in
Ost-Berlin verabredet war, wurde
so Schneider, „der zuckerkrank
Böll an der Grenze aus demTaxi ge-
fischt und so vieleStundenlang ge-
filzt, daß erkollabierte“.

Mielkes Firma hielt dasLand fest
im Griff. „Flächendeckende Über
wachung“ wurde praktiziert, die
Briefe wurden mitgelesen, dieTele-
fonate abgehört.Heimlich wurde je-
des Westauto, das die DDRpassier-
te, radioaktiv durchleuchtet.Unter
falscher Flagge schleuste Mielk
„Offiziere im besonderen Einsatz
in den Staatsapparat und in dieWirt-
schaft.

Eine Viertelmillion beamteter
oderinoffizieller Mitarbeiter war be
der flächendeckendenBespitzelung
Zersetzungoder gar Ausschaltung
Verfolgter im Einsatz.

Da kam eine Menge Material zu
sammen, dassich beim Zusammen
bruch der DDR der Auflösung ins
Nichts widersetzte. Als die Bürger
rechtler 1989/90 dieStasi-Zentralen
besetzten, waren die Prominente
akten und der Bestand desSpiona-

* Anfang Oktober 1989 in Leipzig.
gedienstes HVA zwar schon weitg
hendbeseitigt.

Doch es wärenwohl noch viel
mehr Unterlagen aus dem Unte
drückungsapparat derDiktatur ver-
schwunden, wären bei der fieberh
ten Beseitigungskampagne nic
buchstäblich die überlasteten Reiß
wölfe und andere Aktenvernich-
tungsapparaturen durchgebrannt.

Was so überwältigendwirkte, war
jedoch nur eine kleineMinderheit.
Maximal zwei Prozent der 17Millio-
nen DDR-Bürger, rechnet Joachi
Gauckseinen Landsleutenvor, hät-
ten aktiv mit der Staatssicherheit
tun gehabt: „Wir warennicht alle
Spitzel.“

Folglich müßtensich 98Prozent de
Ostdeutscheneigentlich über die
Aufarbeitung der DDR-Vergangen
heit freuen,zumindest jeneMillionen
Menschen, die in irgendeinerForm
Stasi-Opferwaren.

Richtig ist allerdings, daß de
DDR-Normalbürger der Mitläufer
war – und daran möchte erheutenicht
gern erinnert werden.

DiesesArgument istnicht nur aus
Ostdeutschland – undnicht erstseit
1989 – bekannt. Es seischwer er-
träglich, kommentiert Schriftsteller
Ralph Giordano, „von1945 bisheute
immer wieder zu hören, es mußdoch
endlich Schlußgemacht werden“.


